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 KAPITEL 1 

 VORWORT 

 Der  E-Commerce  hat  in  den  letzten  fünf  Jahren  eine  Dynamik  erlebt,  wie  kaum  eine 

 andere  Branche.  Unternehmen  mussten  sich  ständig  anpassen  –  sei  es  an  neue 

 Technologien,  veränderte  Marktbedingungen  oder  unerwartete  globale  Ereignisse. 

 Von  der  Einführung  rechtlicher  Vorschriften  wie  der  DSGVO,  der  Omnibus-  und  den 

 Accessibility-Richtlinien  bis  hin  zu  tiefgreifenden  gesellschaftlichen  und 

 wirtschaftlichen Umbrüchen: Der E-Commerce war und ist ein Spiegel unserer Zeit. 

 Die  Pandemie  hat  als  Akzelerator  der  Digitalisierung  gewirkt,  das  Kaufverhalten  der 

 Konsumenten  grundlegend  verändert  und  den  Druck  auf  Händler  erhöht,  in  digitale 

 Kanäle  zu  investieren.  Gleichzeitig  wurden  Supply  Chains  massiv  gestört,  was  die 

 Herausforderungen  für  E-Commerce-Owner  weiter  verschärfte.  Der  Ukraine-Krieg, 

 die  Inflation  und  die  sogenannte  E-Commerce-Krise  haben  die  Branche  vor  neue 

 Herausforderungen  gestellt:  Händler  müssen  umstrukturieren,  Prozesse 

 rationalisieren und gleichzeitig flexibel auf Marktdynamiken reagieren. 

 Technologische  Innovationen  eröffnen  dabei  neue  Chancen.  Microservices, 

 Headless-Commerce  und  Composable  Commerce  haben  sich  zu  relevanten 

 Architekturen  entwickelt,  während  Künstliche  Intelligenz  (KI)  ein  weiterer  Akzelerator 

 technologischen  Fortschritts  ist  –  sei  es  im  Bereich  der  Personalisierung,  der 

 Prozessautomatisierung oder der Datenanalyse. 

 Noch  nie  gab  es  so  viele  Möglichkeiten  im  E-Commerce,  aber  gleichzeitig  zwingen  die 

 oben  genannten  Ereignisse  Unternehmen  dazu,  ihre  Strategien  zu  überdenken.  Ein 

 Replatforming,  also  der  Wechsel  auf  eine  neue  E-Commerce-Plattform,  ist  dabei 

 häufig  unvermeidbar.  Doch  wann  ist  ein  solcher  Wechsel  sinnvoll?  Was  gilt  es  zu 

 beachten, und welche Alternativen gibt es? 
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 Dieses  Buch  richtet  sich  an  E-Commerce  Owner,  also  den  Personen  mit  Kontrolle  über 

 die  E-Commerce-Plattform,  sowie  an  Manager,  Entwickler  und  Agenturen.  Das  Buch 

 dient  dabei  als  Leitfaden,  Werkzeugkasten  und  Inspirationsquelle  im  Hinblick  auf  die 

 folgenden Fragen: 

 ▪  Wann ist ein Replatforming sinnvoll, und welche  Alternativen gibt es? 

 ▪  Wie wählt man die richtige E-Commerce-Plattform  und den passenden Partner? 

 ▪  Welche Vorarbeiten sind nötig, um ein Replatforming  erfolgreich zu gestalten? 

 ▪  Was sollte man bei der Konzeption und Umsetzung  beachten? 

 ▪  Wie bereitet man sich optimal auf den Go-Live vor? 

 Ziel  des  Buches  ist  nicht  nur  einen  Leitfaden  an  die  Hand  zu  geben,  sondern  auch  die 

 Hintergründe  und  Zusammenhänge  der  wichtigsten  Entscheidungen  verständlich  zu 

 machen.  Der  Erfolg  des  Projekts  hängt  nicht  nur  von  der  Wahl  der  richtigen 

 Technologie  ab,  sondern  auch  von  einer  durchdachten  Strategie  und  einer  klaren 

 Umsetzung. 

 Ich  wünsche  Ihnen  viel  Erfolg  auf  Ihrer  Reise  zu  einem  neuen  und  zukunftssicheren 

 E-Commerce System! 

 Karol Schoensee 
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 KAPITEL 2 

 ENTSCHEIDUNGSPHASE 

 Die  Entscheidungsphase  ist  eine  der  wichtigsten  Etappen  im 

 E-Commerce-Replatforming-Prozess.  Sie  legt  den  Grundstein  für  den  Erfolg  des 

 Projekts,  da  in  diesem  Abschnitt  strategische  und  operative  Entscheidungen  getroffen 

 werden,  die  den  gesamten  weiteren  Verlauf  bestimmen.  Zunächst  gilt  es,  klare  Signale 

 für  ein  Replatforming  zu  erkennen  und  die  Frage  zu  klären,  ob  Optimierungen  am 

 bestehenden Shop ausreichen oder ob ein vollständiger Wechsel sinnvoller ist. 

 Ein  zentraler  Bestandteil  der  Entscheidungsphase  ist  die  Definition  der  Ziele  und 

 Erwartungen,  die  an  die  neue  Plattform  gestellt  werden.  Dies  bildet  die  Basis  für  die 

 Erstellung  der  funktionalen  Anforderungen,  die  sicherstellen,  dass  das  neue  System 

 optimal  zu  den  Geschäftsprozessen  passt.  Ebenso  wird  in  dieser  Phase  das 

 technologische  Fundament  festgelegt,  also  ob  die  neue  Plattform  beispielsweise  ein 

 monolithisches System, Headless oder eine SaaS-Lösung sein soll. 

 Darüber  hinaus  muss  sorgfältig  geprüft  werden,  welche  E-Commerce-Plattform  die 

 beste  Wahl  für  die  individuellen  Bedürfnisse  des  Unternehmens  darstellt.  Kriterien  wie 

 Funktionalitäten,  Flexibilität,  Kosten  und  das  Ökosystem  spielen  hier  eine 

 entscheidende  Rolle.  Ebenso  stellt  sich  die  Frage,  ob  die  technische  Implementierung 

 durch  eine  externe  Agentur  oder  mit  einem  inhouse  Team  erfolgen  soll  –  eine 

 Entscheidung,  die  nicht  nur  das  Budget,  sondern  auch  den  Projektverlauf  maßgeblich 

 beeinflusst. 

 Die  Entscheidungsphase  wird  durch  die  Erstellung  eines  Business  Cases  unterstützt, 

 der  die  wirtschaftliche  Sinnhaftigkeit  des  Projekts  untermauert.  Abschließend  werden 

 in  einer  Zusammenfassung  die  Do’s  und  Don’ts  beleuchtet,  um  Fehler  zu  vermeiden 

 und das Fundament für einen erfolgreichen Projektstart zu legen. 
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 2.1  Signale für ein Replatforming 
 Im  Folgenden  werden  Signale  beschrieben,  die  darauf  hindeuten  können,  dass  ein 

 Replatforming für den Online-Shop notwendig ist. 

 Ein  besonders  klares  Indiz  für  Optimierungsbedarf  sind  Beschwerden  von  Kunden 
 und  Nutzern  des  Shops  .  Diese  betreffen  oft  Aspekte  wie  lange  Ladezeiten,  technische 

 Fehler  oder  das  Fehlen  moderner  Funktionen.  Heutzutage  setzen  Nutzer  von 

 Online-Shop  grundlegende  Features  als  Standard  voraus  –  von  einer  schnellen  und 

 intuitiven  Produktsuche  über  Filter-  und  Sortiermöglichkeiten  bis  hin  zu  einem 

 reibungslosen  Check-out  mit  vielfältigen  Zahlungs-  und  Versandoptionen.  Funktionen 

 wie  die  Speicherung  von  Kreditkartendaten  (datenschutzkonform  gemäß  PCI-DSS 

 Compliance)  gelten  mittlerweile  als  selbstverständlich.  Werden  diese  Erwartungen 

 nicht  erfüllt,  verlassen  unzufriedene  Nutzer  den  Shop  ohne  Conversion.  Während 

 manche  Kunden  ihre  Frustration  äußern,  etwa  per  E-Mail  oder  im  Support-Chat, 

 entscheiden  sich  viele,  stillschweigend  zur  Konkurrenz  zu  wechseln.  Beschwerden 

 sollten  daher  stets  ernst  genommen  werden,  denn  sie  sind  oft  nur  die  Spitze  eines 

 Eisbergs. 

 Auch  auf  der  Kostenseite  können  Beschwerden  von  Mitarbeitern  wichtige  Signale  für 

 Handlungsbedarf  liefern.  Content-Manager  klagen  häufig  über  aufwändige  Prozesse 

 bei  der  Pflege  oder  Erstellung  von  Content,  insbesondere  wenn  dazu 

 Entwicklerkenntnisse  oder  sogar  Deployments  notwendig  sind.  Erwartet  wird  eine 

 einfache  Handhabung  von  wiederverwendbaren  Content-Bausteinen  und  eine 

 reibungslose Internationalisierung, die ohne manuelle Arbeit auskommt. 

 Produktdatenmanager  benötigen  effektive  Werkzeuge,  um  Kataloge  effizient  zu 

 aktualisieren  –  vor  allem  bei  Shops  mit  mehreren  Tausend  Artikeln  (SKUs)  und 

 mehrsprachigen  Beschreibungen.  Massenänderungen  von  Attributen,  wie  das 

 gleichzeitige  Aktualisieren  von  Materialangaben  für  viele  Produkte,  sind  hier  ein  Muss. 

 Fehlende  Automatisierungen  in  diesem  Bereich  verursachen  nicht  nur  unnötige 

 Kosten,  sondern  können  auch  zu  fehlerhaften  oder  unvollständigen 

 Produktinformationen führen, was wiederum potenziellen Umsatzverlust bedeutet. 

 Für  Online-Marketer  sind  Flexibilität  und  Autonomie  essenziell.  Kampagnen  und 

 Rabatte,  wie  etwa  Gutscheincodes,  sollten  im  Admin-Bereich  einfach  einstellbar  sein, 

 ohne  dass  Entwickler  eingreifen  müssen.  Zudem  müssen  Tracking-Tools  wie  Google 
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 Tag  Manager  problemlos  konfiguriert  und  Drittanbieter-Pixel  (z.  B.  für  Facebook  oder 

 Google Ads) schnell eingebunden werden können. 

 Auch  Mitarbeiter  im  Bereich  Buchhaltung  und  Fulfillment  benötigen  gut  abgestimmte 

 Prozesse.  Der  automatisierte  Import  von  Bestelldaten  ins  ERP  oder  die 

 Buchhaltungssoftware  muss  zuverlässig  alle  relevanten  Informationen  umfassen, 

 darunter  Rechnungs-  und  Lieferadressen,  Artikelnummern,  Versand-  und 

 Zahlungsmethoden sowie Rabatte und Steuern. 

 Neben  den  offensichtlichen  Signalen  gibt  es  auch  schleichende  Entwicklungen,  die  ein 

 Replatforming  erfordern  könnten.  Ein  Beispiel  hierfür  sind  kontinuierlich  steigende 
 Total  Cost  of  Ownership  (“TCO”)  bei  gleichzeitig  stagnierendem  Umsatz.  Die  TCO 

 umfassen  unter  anderem  Hosting-  und  Lizenzgebühren  sowie  Kosten  für  interne 

 Entwickler  oder  Agenturen.  Sinkt  der  Deckungsbeitrag  des  Shops  dadurch  über 

 längere Zeit, kann die Rentabilität gefährdet sein. 

 Weitere  Hinweise  auf  Handlungsbedarf  sind  Skalierungsprobleme  oder  der  Einsatz 

 veralteter  Technologien.  Ein  Shop,  der  bei  starkem  Traffic,  etwa  an  Black  Friday, 

 ausfällt,  verliert  potenziell  erheblichen  Umsatz.  Ähnlich  problematisch  wird  es,  wenn 

 neue Länder oder Sprachen nur mit großem Aufwand eingeführt werden können. 

 Ein  weiteres  kritisches  Signal  ist  das  End  of  Life  (EOL)  von  Software  oder 

 Bibliotheken,  die  im  Shop  verwendet  werden.  Dies  kann  nicht  nur  technische  Probleme 

 verursachen,  sondern  auch  rechtliche  Konsequenzen  haben.  Artikel  32  der  DSGVO 

 fordert,  dass  technisch-adäquate  Schutzmaßnahmen  („Stand  der  Technik“) 

 eingesetzt  werden,  um  ein  angemessenes  Sicherheitsniveau  zu  gewährleisten.  Werden 

 Systeme  nicht  rechtzeitig  aktualisiert,  drohen  Datenschutzrisiken  und  damit 

 verbundene Sanktionen. 

 ✓  CHECKLISTE SIGNALE FÜR EIN REPLATFORMING 

 ▪  Es wurden Beschwerden von externen Stakeholdern  (z.B. Kunden, Lieferanten, Agenturen, 
 …) wahrgenommen. Falls vereinzelt Beschwerden kommen, wurden die die externen 
 Stakeholder z.B. per Umfrage nach eventuellen Beschwerden gefragt. 

 ▪  Es wurden Beschwerden von internen Stakeholdern  (Mitarbeiter) wahrgenommen. Falls 
 vereinzelt Beschwerden kommen, wurden die die internen Stakeholder z.B. per Umfrage 
 nach eventuellen Beschwerden gefragt. 
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 ▪  Der E-Commerce Owner prüft die aktuelle Plattform  auf Wirtschaftlichkeit (z.B. Verhältnis 
 TCO und Umsätze) über einen Zeitraum, sowie die Skalierbarkeit und eventuelle EOL 
 Deadlines. 

 2.2  Ziele und Erwartungen definieren 
 Nachdem  Signale  für  ein  mögliches  Replatforming  erkannt  wurden,  sollte  sich  der 

 E-Commerce  Owner  intensiv  mit  den  Zielen  und  Erwartungen  an  die  neue  Plattform 

 auseinandersetzen.  Diese  Ziele  können  aus  unterschiedlichen  Perspektiven  definiert 

 werden: 

 Kostenoptimierung 

 Ein  zentrales  Ziel  ist  häufig  die  Reduktion  der  Total  Cost  of  Ownership  (TCO)  des 

 Shops.  Dies  kann  durch  den  Wechsel  auf  eine  Software  mit  niedrigeren 

 Lizenzgebühren  oder  sogar  auf  ein  Open-Source-System  erreicht  werden.  Ebenso 

 können  die  Wahl  einer  kostengünstigeren  Agentur  oder  die  Nutzung  von 

 Software-as-a-Service  (SaaS)-Systemen,  die  geringere  Wartungs-  und 

 Hosting-Kosten  mit  sich  bringen,  Kosten  einsparen.  Allerdings  sollten  Wechselkosten, 

 wie  das  Onboarding  einer  neuen  Agentur,  nicht  außer  Acht  gelassen  werden.  Auch 

 können  Automatisierungen,  beispielsweise  durch  effizientere  PIM-  oder 

 ERP-Integrationen,  die  manuellen  Aufwände  und  potenzielle  Fehler  reduzieren  und  so 

 die Betriebskosten langfristig senken. 

 Skalierbarkeit und Flexibilität 

 Ein  Shopsystem  sollte  Wachstum  unterstützen  und  die  Möglichkeit  bieten,  neue  Märkte 

 oder  Funktionen  mit  überschaubarem  Aufwand  zu  integrieren.  Kann  das  System  neue 

 Produkte,  Lieferländer  oder  Sprachen  ohne  große  Entwicklungsarbeiten  live  schalten? 

 Hält  die  Plattform  auch  unerwartet  hohem  Traffic,  etwa  durch 

 Marketing-Kampagnen,  stand?  Verfügt  sie  über  einen  Marktplatz  für  Erweiterungen 

 und  bietet  ein  breites  Angebot  an  Entwicklern  und  Agenturen?  Diese  Fragen  sollten 

 klar  beantwortet  werden.  Ein  neues  System  muss  in  der  Lage  sein,  Kunden-  und 

 Mitarbeiterbeschwerden  durch  bessere  Funktionen  zu  adressieren  und  gleichzeitig  die 

 Skalierbarkeit zu gewährleisten. 
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 Umsatzsteigerung 

 Ein  weiteres  Ziel  des  Replatformings  ist  häufig  eine  Verbesserung  des  Umsatzes.  Dies 

 kann  durch  schnellere  Ladezeiten,  eine  bessere  Usability  oder  SEO-Optimierungen 

 erreicht  werden,  etwa  durch  zusätzliche  indexierte  Elemente  und  optimierte 

 Meta-Tags.  Eine  höhere  Conversion-Rate  –  vor  allem  auf  mobilen  Endgeräten  –  trägt 

 ebenfalls  dazu  bei.  Technologien  wie  Progressive  Web  Apps  (PWA)  können  dabei 

 helfen,  eine  mobile  App-ähnliche  Erfahrung  zu  schaffen,  mit  Funktionen  wie 

 Offline-Modus, Push-Benachrichtigungen und schnellem Seitenaufbau. 

 SMARTe Ziele setzen 

 Es  ist  wichtig,  die  Erwartungen  an  die  neue  Plattform  klar  zu  formulieren.  Hierbei  hilft 

 das Konzept der SMARTen Ziele: 

 ▪  Spezifisch:  Das Ziel sollte eindeutig und klar  definiert sein. Beispiel: Reduktion der 
 monatlichen Lizenzgebühren. 

 ▪  Messbar:  Die Zielerreichung sollte anhand konkreter  Kennzahlen (Key 
 Performance Indicators, oder “KPI”) nachvollziehbar sein, z. B. durch Google 
 Analytics oder eine Auswertung im E-Commerce Admin Bereich. 

 ▪  Attraktiv:  Das Ziel sollte motivierend wirken,  etwa indem es Kunden- oder 
 Mitarbeiterprobleme löst. 

 ▪  Relevant:  Es muss im Einklang mit der Unternehmensstrategie  stehen, z. B. eine 
 geplante Marktexpansion unterstützen. 

 ▪  Terminiert:  Das Ziel sollte an einen klaren Zeitrahmen  gekoppelt sein. 

 Im  Folgenden  sind  einige  SMARTe  Ziele  genannt,  die  oft  im  Zuge  eines  Replatformings 

 genannt werden: 

 ▪  Kostenoptimierung: 

 ▪  Die monatlichen TCO inkl. Hosting, Softwarelizenzen  und Agenturkosten sind 
 innerhalb von sechs Monaten nach dem Replatforming durchschnittlich um 20 % 
 niedriger 

 ▪  Skalierbarkeit und Flexibilität 

 ▪  Die Anzahl der E-Mail Kundensupport Anfragen ist  nach dem Replatforming um 
 40 % niedriger 

 ▪  Die Erstellung eines neuen Blogbeitrags dauert  nach dem Replatforming 20 
 Minuten weniger 
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 ▪  Das Liveschalten eines neuen Produktes nimmt 10 Minuten weniger Zeit in 
 Anspruch 

 ▪  Umsatzsteigerung 

 ▪  Die Conversion Rate in Google Analytics ist innerhalb  von einem halben Jahr nach 
 dem Replatforming um 20 % Prozentpunkte besser 

 ▪  Der Sichtbarkeitsindex im SEO Crawling Tool ist  innerhalb von einem halben Jahr 
 nach dem Replatforming um 10 % Prozentpunkte besser 

 Bevor  SMARTe  Ziele  definieren  zu  können,  sollten  zunächst  die  relevante  KPIs  zur 

 Messung  identifiziert  werden.  Im  folgenden  werden  einige  KPIs  genannt,  die  oft  in  der 

 Praxis zum Tragen kommen. 

 Wirtschaftliche KPIs (Messung von Umsatz, Rentabilität und Wachstum) 

 KPIS  BESCHREIBUNG  QUELLE 

 Conversion Rate  Anteil der Besucher, die 
 kaufen 

 Analytics 

 Average Order Value 
 (AOV) 

 Durchschnittlicher 
 Warenkorbwert 

 Analytics 

 Customer Lifetime 
 Value (CLV) 

 Langfristiger Wert eines 
 Kunden 

 ERP, CRM, BI 

 Customer Acquisition 
 Cost (CAC) 

 Kosten, um einen neuen 
 Kunden zu gewinnen 

 Marketing Tools  0 

 Gross Margin  Differenz zwischen 
 Umsatz und 
 Wareneinsatz 

 ERP oder BI 

 Revenue / Umsatz  Gesamtumsatz (nach 
 Regionen/Kanälen 
 segmentierbar) 

 Analytics, ERP, BI 

 Shopping Cart 
 Abandonment Rate 

 Anteil abgebrochener 
 Käufe 

 Analytics 
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 Technische KPIs (Messung der Technische Stabilität, Performance und 
 Nutzererfahrung) 

 KPIS  BESCHREIBUNG  QUELLE 

 Page Load Time  Zeit, bis eine Seite 
 vollständig geladen ist 

 Website Performance 
 Monitoring  1 

 Time to First Byte 
 (TTFB) 

 Serverantwortzeit  Website Uptime 
 Monitoring  2 

 Server Uptime  Erreichbarkeit des Shops  Website Uptime 
 Monitoring 

 Fehlerrate / Error Rate  Anteil technischer Fehler 
 (z.B. JavaScript Fehler) 

 Fehler Monitoring  3 

 Mobile Performance 
 Score 

 Mobile Ladezeit / UX  Website Performance 
 Monitoring 

 API Response Time  API Response Time  Website Uptime 
 Monitoring 

 SEO Page Speed Score 
 (z. B. Lighthouse) 

 Technischer SEO-Score  SEO Crawling  4 

 Nutzerzentrierte KPIs (Messung der Nutzererfahrung) 

 KPIS  BESCHREIBUNG  QUELLE 

 Net Promoter Score 
 (NPS) 

 Weiterempfehlung durch 
 Kunden 

 Umfrage Tool  5 

 Bounce Rate  Besucher, die nach 1 Seite 
 abspringen 

 Analytics 

 Pages per Session  Durchschnittlich besuchte 
 Seiten 

 Analytics 

 Average Session 
 Duration 

 Verweildauer auf der 
 Seite 

 Analytics 

 Repeat Purchase Rate  Anteil wiederkehrender 
 Käufer 

 CRM, BI 

 E-Commerce Replatforming  |  Karol Schoensee  Seite  12 



 creative  style  E-Commerce Replatforming 

 Support-Tickets / 
 Beschwerden 

 Anfragen & 
 Beschwerden 

 Umfrage Tool 

 Prozessbezogene KPIs (Messung der Leistung von logistischen Prozessen) 

 KPIS  BESCHREIBUNG  QUELLE 

 Order Fulfillment Time  Zeit von Bestellung bis 
 Versand 

 ERP 

 Retourenquote  Anteil Rücksendungen  ERP 

 Strategische KPIs (Messung der Qualität der E-commerce Software) 

 KPIS  BESCHREIBUNG  QUELLE 

 Time to Market neuer 
 Features 

 Entwicklungsdauer neuer 
 Releases 

 Projektmanagement 
 Tool  6 

 Entwicklungsaufwand 
 (Velocity, Story Points) 

 Notwendige Stunden 
 bzw. Budget für das 
 Liefern von Funtktionen 

 Projektmanagement Tool 

 Anzahl Bugs nach 
 Releases 

 Stabilität der neuen 
 Plattform 

 Projektmanagement 
 Tool, Fehler Monitoring 

 ✓  CHECKLISTE ZIELE DEFINIEREN 

 ▪  Es wurden die Aspekte Umsatzsteigerung, Kostenoptimerung  und Skalierung bzw. 
 Flexibilität zum Definieren von Zielen beleuchtet. 

 ▪  Es wurden relevante KPIs für die Definition von  Zielen in den jeweiligen Quellsystemen 
 identifiziert. 

 ▪  Die Ziele wurden im Sinne der SMART Methode definiert. 
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 2.3  Alternativen zum Replatforming 
 Je  nachdem,  welche  Ziele  erreicht  werden  sollen  und  welche  Beschwerden  es  zu 

 mindern  gilt,  muss  ein  Replatforming  nicht  immer  die  einzige  Lösung  sein.  Die  heutige 

 E-Commerce-Landschaft  bietet  eine  Vielzahl  an  Partnern  und  Softwarelösungen,  die 

 auf spezifische Herausforderungen zugeschnitten sind. 

 Ein  neues  Theme  oder  ein  überarbeitetes  Storefront  kann  beispielsweise  dazu 

 beitragen,  die  Ladezeiten  zu  verkürzen,  die  SEO-Performance  zu  verbessern  und  den 

 Nutzern  eine  angenehmere  User  Experience  (UX)  zu  bieten.  Viele  gängige 

 Shop-Plattformen  verfügen  über  App-Stores  oder  Marktplätze  für  Erweiterungen,  in 

 denen  fertige  Themes  erhältlich  sind.  Diese  können  oft  ohne  großen 

 Entwickleraufwand  an  die  Corporate  Identity  angepasst  werden.  Für  exotische 

 Shopsysteme  oder  Eigenentwicklungen  sind  hingegen  häufig  individuelle  Lösungen 

 nötig,  die  von  externen  Dienstleistern  oder  internen  Entwicklern  umgesetzt  werden 

 müssen.  Solche  Maßnahmen  stellen  jedoch  lediglich  einen  Frontend-Relaunch  dar  und 

 sind kein vollständiges Replatforming, da das Backend unverändert bleibt. 

 Im  Bereich  der  Performance-Optimierung  gibt  es  ebenfalls  zahlreiche  Ansätze.  Ein 

 Content  Delivery  Network  (CDN)  kann  dabei  helfen,  statische  Inhalte  wie  HTML, 

 CSS,  JavaScript,  Produktbilder  oder  Videos  schneller  auszuliefern,  indem  sie  auf 

 einem  globalen  Netzwerk  verteilt  werden.  Nutzer  erhalten  die  Inhalte  dann  von 

 geografisch  nahegelegenen  Servern,  was  die  Ladezeiten  verkürzt  und  die 

 SEO-Performance  steigert.  Ergänzend  dazu  können  Caching-Services  eingesetzt 

 werden,  die  häufig  genutzte  Inhalte  auf  einem  Server  zwischenspeichern.  Dadurch 

 werden  Serveranfragen  reduziert,  die  Ladezeiten  beschleunigt  und  Kosten  durch  eine 

 effizientere Ressourcennutzung gesenkt. 

 Einige  Anbieter  wie  Cloudflare  7  kombinieren  CDN-  und  Caching-Lösungen  mit 

 zusätzlichen  Funktionen.  Dazu  gehören  die  automatische  Konvertierung  von  Bildern  in 

 moderne  Formate  wie  WEBP  oder  AVIF  sowie  Schutzmaßnahmen  gegen 

 DDoS-Angriffe. 

 Zur  Verbesserung  der  Conversion  Rate  (CRO)  und  der  UX  stehen  zahlreiche  Tools  zur 

 Verfügung.  Ein  Chatbot  kann  Nutzern  schnell  und  unkompliziert  bei  Fragen  helfen. 

 Mithilfe  künstlicher  Intelligenz  lassen  sich  viele  Anliegen  automatisiert  bearbeiten.  Bei 

 komplexeren  Themen  oder  rechtlichen  Anforderungen,  beispielsweise  im 

 Arzneimittelverkauf,  ist  jedoch  der  Einsatz  menschlicher  Mitarbeiter  sinnvoll.  Ein 
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 weiteres  nützliches  Tool  ist  eine  externe  Such-Engine  ,  die  bessere  Ergebnisse  als  die 

 Standardsuche  eines  Shops  liefert.  Diese  kann  beispielsweise  Synonyme  und 

 Tippfehler berücksichtigen oder relevante Suchvorschläge anbieten. 

 Zusätzlich  können  Recommendation  Engines  eingesetzt  werden,  um  personalisierte 

 Produktempfehlungen  zu  generieren.  Diese  analysieren  das  Nutzerverhalten  und 

 schlagen  passende  Produkte  vor  –  beispielsweise  „andere  Kunden  kauften  auch“  im 

 Warenkorb.  Eine  Personalization  Engine  geht  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  sie 

 Inhalte  und  Angebote  basierend  auf  Nutzerdaten  anpasst.  So  könnten  etwa  in  einem 

 Tierfutter-Shop  auf  der  Startseite  personalisierte  Inhalte  für  Hunde-  oder 

 Katzenbesitzer  angezeigt  werden.  Chatbots,  Recommendation,  Such-  und 

 Personalization  Engines  lassen  sich  oft  unkompliziert  per  JavaScript  in  das  Storefront 

 einbetten. 

 Auch  im  Check-out  gibt  es  Optimierungsmöglichkeiten.  Express-Checkout-Lösungen 
 wie  Amazon  Pay  oder  PayPal  Express  verkürzen  den  Bestellvorgang,  indem  sie 

 Zahlungs-  und  Adressdaten  automatisch  ausfüllen.  Wallet-Lösungen  wie  Apple  Pay 

 oder Google Pay bieten ähnliche Vorteile. 

 Im  Bereich  der  Kundenbindung  können  Tools  wie  Marketing  Automation  Tools 
 genutzt  werden,  um  personalisierte  E-Mails,  SMS  oder  Push-Benachrichtigungen  zu 

 verschicken.  So  lassen  sich  beispielsweise  Newsletter  mit  relevanten  Aktionen 

 automatisiert  erstellen.  Auch  Bonusprogramme  und  Treuepunktesysteme  können 

 eingesetzt  werden,  um  Nutzer  zu  wiederholten  Käufen  zu  motivieren  und  langfristig  an 

 den Shop zu binden. 

 Ein  externes  Content-Management-System  (CMS)  kann  ebenfalls  eine  wirkungsvolle 

 Ergänzung  sein  –  insbesondere,  wenn  die  Anforderungen  im  Bereich 

 Content-Organisation  und  redaktionelle  Prozesse  steigen.  Gerade  bei  international 

 ausgerichteten  Shops  lässt  sich  mit  einem  dedizierten  CMS  Content  gezielt  nach 

 Sprache,  Region  oder  Zielgruppe  organisieren  und  ausspielen.  Für  große  Teams  mit 

 mehreren  Redakteuren  bietet  ein  CMS  zudem  klare  Vorteile:  Inhalte  lassen  sich 

 rollenbasiert  verwalten,  etwa  mit  getrennten  Zuständigkeiten  für  Redaktion,  Review 

 und  Freigabe.  Durch  definierte  Workflows  kann  ein  Redakteur  Inhalte  vorbereiten,  ein 

 anderer  prüfen  und  schließlich  veröffentlichen  –  unterstützt  durch  Vorschaufunktionen 

 und  zeitgesteuerte  Veröffentlichung,  etwa  im  Rahmen  geplanter 

 Marketingkampagnen.  Moderne  Headless-CMS  lassen  sich  dabei  per  API  flexibel  in 

 E-Commerce Replatforming  |  Karol Schoensee  Seite  15 



 creative  style  E-Commerce Replatforming 

 bestehende  Shop-Infrastrukturen  integrieren,  ohne  tief  in  das  Backend  einzugreifen. 

 Ein  gutes  CMS  ist  zudem  intuitiv  bedienbar  und  erlaubt  Content-Erstellung  ohne 

 Programmierkenntnisse, teilweise sogar mit vordefinierten Vorlagen. 

 Schließlich  bietet  eine  PIM-Software  (Product  Information  Management) 
 umfangreiche  Unterstützung  bei  der  Verwaltung  und  Pflege  von  Produktdaten.  Sie 

 ermöglicht  effiziente  Massenänderungen,  unterstützt  bei  der  Internationalisierung 

 und  optimiert  die  Datenbereitstellung  für  verschiedene  Verkaufskanäle.  Dadurch 

 können Kosten gesenkt und die Time-to-Market verkürzt werden. 

 Diese  Alternativen  zum  Replatforming  zeigen,  dass  es  oft  möglich  ist,  spezifische 

 Probleme  gezielt  anzugehen,  ohne  den  gesamten  Shop  zu  erneuern.  Welche  Lösung 

 letztlich  die  richtige  ist,  hängt  von  den  individuellen  Anforderungen  und  Zielen  des 

 E-Commerce Owners ab. 

 ✓  CHECKLISTE ALTERNATIVE ZUM REPLATFORMING 

 ▪  Es wurde geprüft, ob die SEO Performance, Nutzererfahrung  oder Ladezeiten durch ein 
 neues Storefront (oder Theme) verbessert werden können. 

 ▪  Es wurde geprüft, ob die Ladezeiten durch die Einführung  eines CDN oder Caching Servers 
 verbessert werden können. 

 ▪  Es wurde geprüft, ob die Conversion Rate und die  Nutzererfahrung durch einen Chatbot 
 oder eine Such-, Recommendation- oder Personalization-Engine verbessert werden 
 können. 

 ▪  Es wurde geprüft, ob die Conversion Rate im Checkout  durch einen  Express Checkout 
 Anbieter verbessert werden kann. 

 ▪  Es wurde geprüft, ob die Kundenbindung durch ein  Marketing Automation Tool verbessert 
 werden kann. 

 ▪  Es wurde geprüft, ob ein externes CMS ein schnelleres  Veröffentlichen von Content sowie 
 die Internationalisierung fördern kann, 

 ▪  Es wurde geprüft, ob die Produktdatenqualität durch  ein PIM verbessert werden kann. 
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 2.4  Funktionale Anforderungen definieren 
 Die  Definition  funktionaler  Anforderungen  ist  einer  der  strategisch  wichtigsten 

 Schritte  im  Replatforming-Projekt.  Sie  bilden  den  zentralen  Ausgangspunkt  für  die 

 Planung  und  Durchführung  des  Projekts  und  entscheiden  maßgeblich  über  dessen 

 Erfolg.  Werden  die  funktionalen  Anforderungen  falsch  oder  unvollständig  formuliert, 

 kann  das  Projekt  scheitern,  noch  bevor  es  richtig  begonnen  hat.  Ressourcen  wie  Zeit, 

 Budget  und  Arbeitskraft  werden  dadurch  ineffizient  genutzt.  Es  ist  daher  essenziell, 

 sich  gezielt  auf  die  Verfassung  präziser  und  gut  durchdachter  Anforderungen  zu 

 konzentrieren. 

 Falls  im  Unternehmen  keine  ausreichende  Erfahrung  oder  Ressourcen  für  diesen 

 Prozess  vorhanden  sind,  kann  eine  externe  Beratung  hinzugezogen  werden.  Experten 

 mit  Erfahrung  im  E-Commerce  können  nicht  nur  den  Prozess  strukturieren,  sondern 

 auch wertvolle Perspektiven aus anderen Projekten einbringen. 

 Der  erste  Schritt  zur  Definition  funktionaler  Anforderungen  ist  die  enge 

 Zusammenarbeit  mit  den  Stakeholdern  und  Partnern  des  Projekts.  Diese  haben  sich 

 schon  in  dem  vorherigen  Kapitel  bemerkbar  gemacht  und  Signale  für  das 

 Replatforming  gegeben.  Diese  Gespräche  sollten  alle  relevanten  Stakeholder 

 einbeziehen, darunter: 

 ▪  Externe Partner  : Aktuelle Agenturen, Marketing-Dienstleister,  ERP-Partner oder 
 Lieferanten. 

 ▪  Interne Teams  : Shop-Administratoren, Produktdatenmanager,  Content-Manager 
 und andere Mitarbeiter, die regelmäßig mit der Plattform arbeiten. 

 ▪  Kunden  : Durch Feedback, Umfragen oder Reviews lassen  sich wertvolle Einblicke 
 in die Schwächen des aktuellen Systems gewinnen. 

 Extrem  hilfreich  an  dieser  Stelle  ist  der  Abgleich  mit  der  IST  Analyse  des  bestehenden 

 Systems.  Anhand  Analyse  der  aktuellen  Plattform  und  den  Gesprächen  mit  relevanten 

 Stakeholdern kann man erfahren, 

 ▪  welche Funktionen bereits oft genutzt sind und  daher wichtig für die neue 
 E-Commerce Plattform 

 ▪  welche Funktionen weniger hilfreich sind, und daher  kein Bestandteil der 
 funktionalen Anforderungen sein sollen und schließlich 

 ▪  welche Funktionen noch fehlen. 
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 In  jedem  Fall  sollten  die  definierten  Ziele  aus  dem  vorherigen  Kapitel  in  die 

 Anforderungen  einbezogen  werden.  Im  Wesentlichen  werden  also  die  funktionalen 

 Anforderungen  aus  Gesprächen  mit  Stakeholdern,  den  definierten  Zielen,  sowie  der 

 IST Analyse des bestehenden Systems gebildet. 

 Des  Weiteren  sollte  der  Verfasser  der  funktionalen  Anforderungen  hier  auf  die 

 Zielgruppenanalysen,  das  Business-Canvas-Modell  sowie  die  Wettbewerbsanalysen 

 aus  den  Folgekapiteln  zurückgreifen.  Inspiration  kann  auch  durch  den  Einsatz  von 

 KI-Tools  gewonnen  werden,  die  als  Sparringspartner  für  neue  Ideen  oder  zur 

 Überprüfung von Anforderungen dienen. 

 Neben  der  Definition  der  richtigen  Anforderungen  ist  es  ebenso  wichtig,  diese  richtig 

 zu  formulieren.  Diese  sollten  in  einer  standardisierten  Struktur  geschrieben  werden, 

 d.h.  Anforderungen  sollten  einheitlich  und  systematisch  erfasst  werden,  etwa  in 

 Tabellen-  oder  gegliederter  Textform.  Eine  Gruppierung  nach  Funktionsbereichen, 

 wie  Produktdatenmanagement,  CMS,  Preise  und  Rabatte,  Adminverwaltung  oder 

 Integrationen, sorgt für zusätzliche Übersichtlichkeit. 

 Es  kann  zudem  hilfreich  sein,  an  dieser  Stelle  mit  User  Stories  zu  arbeiten.  Dies  ist  eine 

 praxisnahe  Methode  zur  Formulierung  von  Anforderungen:  Beispiel:  „Als  Kunde 

 möchte  ich  Produkte  nach  Preis,  Farbe  und  Marke  filtern  können,  um  die  für  mich 

 relevanten  Artikel  schneller  zu  finden.“  Mehr  dazu  in  den  späteren  Kapiteln  bzgl.  dem 

 Product Backlog . 
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